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Amtlicher Weil.
M > ^ / ""b l. Apostolische Majestät haben mit
N M e r Entschließlmc, vom 17. Juli d. I . dem
3 7 1"^'^l"^cretär im Finanzministerium Josef
^ ! 1 ? °en T'tel und Charakter eines Ministerial,
^cretars allergnädigst zu verleihen geruht.

Duna jewsk i rn. p.

U t t , ^ k. und k. Apostolische Majestät haben mit
V M e r Entschließung vom 10. Juli d. I . den

Dr. Gustav Gaer tne r zum außer,
tellen ssl^ ^^fessor der allgemeinen und experimen»
diatt, "^ogie an der Universität in Wien allergnä-
"W zu ernennen geruht.

Gautsch m. p.

h ^ z ? " Ackerbauminister hat den Forstmeister Arthur
Dienst r/ '" Innsbruck unter Belassung auf seinem
D u n ? ' i»m Forstrathe und den Forst- und
U"A"verw l l l t e r Anton K ö n i g zum Forstmeister
ernannt ^' ""^ Domänen-Direction Gmuuden

Nichtamtlicher Theil.
Vom Friedenscougress.

Natbbans ^ " Beginne der vorigen Woche tagt im
collaresH' ^ " ° " Westminster ein allgemeiner Friedens»
zweiter w ? ^ a ^ ^ Engländer uud Amerikaner, in
cluck ^ - ̂  Italiener. Franzosen und Spanier, aber
der ^"/ . ' "zel te Vertreter anderer Nationen sind in
Fr ieds ^ ^ re i chen Versammlung vereinigt. Eine
V ° n o ° n ^ " " b Schiedsgerichts, sellschaft hat es in
land k,s i ^ " ^^ ^"hren gegeben, und auch in Mai«
Pets«.. V / ' " e solche Gesellschaft, der hervorragende
zeua/n 3 ^ " angehören; doch entfalten die über.
nale Kf . V ° . ^ " bes Gedankens, dafs sich in ternals
Neile s l ! - ^ '^" '" allen Fällen auch auf unblutige
gcheiaerl s!-c" ^ ^ " würden, in der letzten Zeit einen
den ^^ ^ . ' " ' wie dies dem allenthalben zunehmen-

U c k der Rüstuugen entspricht,
den ies ' ^ ist sreilich das Publicum gerade in
internal , aaten. welche mitten im Getriebe der
an hi» V>« -" ^ " ' ' t i k ^^^"' 'mmer weniger geneigt,
und ez i M c h ^ i . "«er solchen Lösung zu glauben.
Nicht w l ^ ^ ^ie außerordentlichen Schwierigkeiten
Uberste?"^ i ' ^ '" ber rauhen Wirklichkeit noch gegen-

hat große weltgeschicht»

liche Gegensätze mit den Waffen austragen gesehen und
lässt sich nicht so leicht überreden, dass diese Kriege
leichtfertig heraufbefchworene Zusammenstöße waren,
welche sich mit einigem guten Willen hätten hintan»
halten lassen. Es mag ja in der Vergangenheit Kriege
gegeben haben, die der Ruhmsucht eines Einzelnen ent.
sprangen; aber je mehr wir vorschreiten, desto weniger
möglich wird es, dass solche Ereignisse wiederkehren.
Die gegenwärtigen Kriege insbesondere sind Kriege
zwischen ganzen Völkern, und sowohl die strenge
Pflichttreue und die Menschlichkeit der leitenden Per-
sönlichkeiten, als die Gewaltigkeit der Massen, welche
in Betracht kommen, verbieten den Gedanken, dass
audcrs als aus einem vollslhümlichen und zwingenden
Grund ein blutiger Kampf m unferem Europa noch
entstehen könne.

M i t diesem Fortschritte, den die Entwicklung
unserer politischen Einrichtungen und auch die inter-
nationale Entwicklung herbeigeführt hat. sind wir
wieder dahin gelangt, wo die Völker der classischen
und der germanischeu Urzeiten standen: zum Kriege
von Volk gegen Volk. Aber ein großer Unterschied
besteht zwischen einst und jetzt darin, dass jene Völker
arm waren, keine Culturgüter angehäuft hatten. w?nig
zu verlieren hatten und sich daher leicht zum Waffen»
gange hinreißen ließen, bei uns dagegen trotz aller
Mängel und Unvollkommenheiten ein relativer Wohl«
stand herrscht, und dass vor allem ein compliciertes
Gewerbe» und Handelslehen besteht, das jedermann in
sein Interesse zieht. I n unserer I^i t vereinigen sich
diese zwei Umstände, um die Kriegslust der Völker auf
das geringste Maß herabzudrücten: eine hochorqani«
sierte Volkswirtschaft und die Nothwendigkeit für jeden
waffenfähigen männlichen Staatsangehörigen, selbst in
den Krieg zu ziehen. Haus und Hof und Familie zu
verlassen, an die wir Bürger des neunzehnten Jahr»
Hunderts uns doch wohl auch mehr gefesselt fühlen,
als die rauheren Voreltern.

Wenn unter solchen Umständen trotzdem ein Volk
unwiderstehlich von dem Gedanken erfasst wird. für
irgend einen Einsatz Krieg führen zu müssen, bann
kann man sich denken, dass der Spruch eines Schieds-
gerichtes im Vergleiche mit jenen Kräften nur ein
dünnes Spinngewebe wäre, das die Macht der zum
Kriege drängenden Interessen zerreißen müsste. Wo
wirkliche oder vermeintliche Lebmsinteressen eines
Staates auf dem Spiele stehen, dort wi id kein Schieds-
spruch die Völker verhindern können, ihre ganze gei»
stige. moralische und physische Kraft in die Waaschale
zu werfen, um eine Entscheidung in ihrem Sinne her»
beizuführeu. Da« einzige Mit tel . Kriege zu verhindern.

sagt das «Fremdenblatt», dem wir diese Zeilen ent.
nehmen, liegt daher nur in der allmählichen Nusglei»
chung der Interessengegensätze, der wir allerdings in
unserer Zeit bedeutend näher sind, als in früheren
Epochen.

An dieser allmählichen Ausgleichung zu arbeiten,
ist Sache der Diplomatie, aber auch der einflussreichen
nicht officiellen Persönlichleiten und der Presse. Dass
die Diplomatie nur dann wirksam ihres Amtes walten
kann. wenn hinter ihr die bewaffnete Vollskraft steht,
ist selbstverständlich. Solange Gegensähe wirklicher oder
vermeintlicher Lebensinteressen nicht ausgeglichen sind.
so lange kann eben die Diplomatie dieses Rückhaltes
nicht entbehren, es wäre denn. dass alle Staaten sich
zu einem solchen Verzichte entschließen wollten. Wie
aber ist dies möglich, wenn da und dort Volksleiden,
schaften leben, welche nach gewissen hochgesteckten Zielen
streben; wie kann man dann erwarten, dass die von
diesen Leidenschaften erfüllten Nationen, oder seien es
auch nur Brochtheile von Nationen, das stärkste Mit te l
aus der Hand geben? Und so zwingen einzelne Par«
teien ganze Staaten, und diese wieder alle übrigen
Staaten zur Nufrechthaltung und Steigerung großer
Armeen.

Hoffen wir, dass die langsame Einwirkung der
Zeit, die Empfindung von der wachsenden Wucht der
Militärlasten, die fortdauernde kluge Mäß'gung der
Staatsmänner, die langsame Ausgleichung noch vor«
handener thatsächlicher Gegensätze, hoffen wir, dass all
dies die Verwendung der ungeheuren Kriegsapparate
überflüssig machen werde. Dies ist der natürliche Weg;
durch ein Wunder, durch ein Kunststück lässt sich die
Möglichkeit der Kriege und die Nothwendigkeit der
Rüstungen nicht beseitigen. Und inzwischen mögen die
formidablen Heere dazu dienen, die Männlichkeit der
europäischen Völker zu erhalten und zu stählen, die
vielleicht in einer späteren Zeit, wenn sie unter sich
in dauerndem Frieden leben, gegen halbcultivierte oder
uncultivierte europäische Völkerschaften mit den Waf.
fen ernstlich werden auftreten müssen. Ganz wird
der Waffendienst von diefer Erde nicht verschwinden
können.

Wir wollen damit nicht sagen, dass die Friedens-
congress« nicht auch einen gewissen Wert hätten. Es ist
ja möglich, dass sie die Friedensliebe auch jener Völker
vermehren, in welchen Parteien sich rühren, die den
Krieg anstreben. Und was die Schiedssprüche betrifft,
so weiß man. dass sie in vielen Fällen sich als sehr
liiitzlich erwiesen und die Verschärfung feindseliger Ge-
fühle zwischen Staaten, die einen Streit auszulragen
hatten, verhindert haben. Nur darf man nicht in den

Imilleton.
Nleiriihrcu und unsere Wasserleitung.

Knllvits^ ^ " " ^ gemeldet, veröffentlicht Herr Professor
eine« i »!"! Jahresberichte der hiesigen Oberrealschule
Verbäl/!!« l°"tme mit Rücksicht auf unsere localen
wirk" I ? hocM interessanten Aufsatz «über die Ein-
besond?. ^ Essers °uf Blei im allgemeinen und ins-
in Laibarf. ^ Wassers der städtischen Wasserleitung
berpflil!,? ^ glaubeu unsere Leser zu Dank zu
Aufsaß"!.'. " " " " wir die Schlussfolgerungen dieses

U z ^".reproducieren.
für die n - ^ ^ Laibach darum handelte, ob man
Nicht »6^la. lei tung Bleiröhren verwenden solle oder
als ein k l selbstverständlich auch der «DessauerFall.
dass in ^'""bers abschreckender Fal l angezogen, ohne
^rden ^ ^ " ! . dieses Falles näher eingegangen
teresse f.; "'. ^ dürfte von besonderem localen I n -
Stadt ' ^ d l e s e Begebenheit näher zu beschreiben. Die
Brunn?,, 5 " " besitzt eine Wasserleitung, die durch
werden D . « ^ " 3 " ^ d " Mulde angelegt sind. gespeist
"dentlick ^ passer dieser Leitung ist ein ganz auher-
fester ?n " " ^ . da es nur 0 070 bis 0 - 0 9 5 «
dementl^A°Nlscher Bestandtheile im Liter beträgt;
delttsch n Ä . ^ '^ °"ch leine Klinge Härte. die. in
Wich k ^ ^ d e n ausgedrückt. 2-5« bis 2 8° beträgt.

^ "agegen ist das Wasser, wie spätere Untersuchn«.

gen herausstellten, au Kohlensäure, denu auf 1 Liter
kommen im Maximum 93 m^ freier uud halb gebun«
dener Kohlensäure. Es musste somit der Fall eintreten,
dass Bleicarbonat wegen der großen Menge freier
Kohlensäure im Verhältnisse zu den Kalksalzen in
Lösung gehen muss. Dies war in der That der Fal l .
I m Ju l i und August 1886 erkrankten einzelne Perso-
nen, und deren Unwohlsein wurde rom Arzte, wenn
auch nicht mit Sicherheit, als die Folge einer schwachen
Bleivergiftung erklärt. Erst als in zwei Häusern
mehrere Personen, uud zwar den verschiedmsteu Berufs,
zweigen augehörig, an ausgesprochener Bleivergiftung
erkrankten, wurden die Aerzte zur Vermulhuug gedrängt,
dass das Leitilngswasser daran schuld sei. Nun wurde
das Wasser chemisch geprüft und constatiert, dass es
bleihaltig sei. I n der Zeit vom September 1886 bis
Jänner 1887 wurde» bereits 54 Personen männlichen
und 38 weiblichen Geschlechtes als an Bleivergiftung
erkrankt angemeldet.

Auch das Bier, zu dessen Erzeugung Leitung«.
Wasser verwendet worden, war bleihaltig, und zwar
wurden in dem einen 0 260m8 Bleioxyd auf 1L,ter
gerechnet und in zwei anderen 0 182 mg und 0 ' 3 2 9 m 8
Bleioxyd vorgefunden. Sehr verfchiedcn war der Ble».
gehalt des Wassers in den verschiedenen Theilen der
Stadt, und zwar wurde in jenen Häusern, wo der
Abfluss ein ungenügender war. 6 ' 96 mg Bleioxyd im
Liter gefunden, in leerstehenden Wohnungen, wo die
Leitung längere Zeit nicht gebraucht worden war,

6-70 mk. Nach Dr . Smith kann aber ein Wasser,
welches 0-36 mn Blei im Liter Wasser enthält, für
viele Personen schädlich sein. während andere durch
1-43 mg Blei im Liter nicht afficiert werden. Das
Wasser der Dessauer Leitung enthielt somit ganz re-
spectable Mengen Blei und musste daher giftig wirken.
Nur in einem Hause, wo da« Wasser vor der Probe,
nähme stark fließen gelassen wurde, da waren nur
0 19 mß Bleioxyd nachweisbar. Ja . die Vleiröhren
wurden so stark und rasch vom Wasser angegriffen,
dass beim ersten Ablaufen auch nicht ein Ventilbrun«
neu vollkommen bleifreies Wasser geliefert hätte, und
nur an wenigen Stellen war es gelungen, durch län-
geres Laufenlassen Wasser, welches keine Bleireaction
mehr ergab, zu erbalten. Der durchschnittliche Blei«
gehalt im Liter Wasser betrug 4-463 m^ Bleioxyd.

Da aber die Mehrzahl der Städte ganz wie ,n
Dessau vorgicng, nämlich zu den Z u - und Haus«
leitungen Bleirohre anwandte, ohne dass sich ein Uebel»
stand herausgestellt hätte, und das Pumpwasser an der
Pumpstation bleifrei war, so tonnte der Grund der
Bleivergiftung nur in besonderen Eigenthümlichkeiten
der Dessauer Wasserversorgung ihre Erklärung finden.
Der die Arbeit ausführende Chemiker hatte mehrere
Gründe augegeben, welche die Ursache für die Ver«
schlechterung des Wassers sein dürften, und zwar:
1.) die Zusammensetzung des RohrmatermlK. 2.) be.
sondere Witterungsverhältnisse. 3.) galvanische Ein«
Wirkungen und 4.) die Zusammensetzung des Wassers
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I r r thum verfallen, aus solchen Präcedenzfällen Schlüsse
zu ziehen auf ernste Conflicte. Wir brauchen nur das
innere politische Leben der Völker zu betrachten, um
dies zu erkennen. Möchten wohl die Nationalitäten
eines Staates, die Classen eines Volkes die Ansprüche,
auf die sie das meiste Gewicht legen, ohneweiters
einem Schiedssprüche unterwerfen? Sie kämpfen mit
dem Aufgebot aller ihrer Kraft. Stimme gegen Stimme,
jähre» und jahrzehntelang, und die Kunst besteht auch
hier darin, allmählich ihre Gegensätze auszugleichen.

Freilich haben auch sie eine Instanz über sich, die
der öffentlichen Meinung jener, welche nicht direct im
Kampfe stehen, und im monarchischen Staate die des
Staatsoberhauptes. So wirken aber auch im inter«
nationalen Leben die Staatsoberhäupter mäßigend, und
so ist es auch Sache der allgemeinen europäischen öffent«
lichen Meinung, den störenden Leidenschaften zu zeigen,
dass sie falsche Wege einschlagen.

Politische Ueberficht.
( D e r R ü c k t r i t t R i e g e r s . ) Scharfs «Sonn«

tags'Zeitung» behauptet, Dr . Riegers Brief an den
Redacteur des «Pozor» sei ein vertraulicher gewesen.
Die perfide Veröffentlichung desselben bezwecke nur,
Rieger zu verdrängen. Dr. Rieger habe schon wieder-»
holt die Absicht seines Rücktrittes ausgesprochen, sei
aber doch stets geblieben. Er habe auch nun das
Wort verpfändet, für die Durchführung des Ausgleichs
einzutreten.

( A u f l ö s u n g des i t a l i e n i s c h e n S c h u l -
V e r e i n e s . ) Der «Osservatore Triestino» veröffent»
licht eine Bekanntmachung der Statthalterei in Trieft,
worin die vom k. t. Ministerium des Innern verfügte
und in der «Wiener Zeitung» bereits mitgetheilte Auf-
lösung des Vereines «k'rn ?atrik» mit dem Beifügen
zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird, dass, nachdem
mit dem Aushöreu dieses Vereines auch die Bedingun-
gen für den gesetzlichen Bestand der Ortsgruppen auf-
gehört, die Statthalterei gleichzeitig die Auflösung der
im Küstenlaude bestehenden Ortsgruppen verfügt habe.
Es werden deren 29 aufgezählt, darunter die in Trieft,
Gradiska-Bruma. Monfalcoue, Cervignano, Cormons,
Sagrado, Görz, Capodistria, Parenzo, Pola, Cherso
und Rovigno. Ueber die Gründe der Auflösung theilt
die «Adria». das Morgenblatt des «Osservatore Trie-
stino», Folgendes mi t : Der nicht politische Verein
«?ro pstr ia», welcher durch Ortsgruppen in T i ro l ,
dem Küstenlande und Dalmatien thätig ist, hat auf
der am 29. Juni in Trient abgehaltenen General«
Versammlung über Antrag des Vereinsmitgliedes Dr.
Dordi einhellig und unter lebhaften Beifallsbezeigungen
beschlossen, auf telegraphischem Wege dem Vereine
«Dant6 ^l igtusri» in Rom und dessen Präsidenten
Bonghi seine volle Zustimmung und aufrichtigsten
Glückwünsche zu übermitteln; da nun der Verein
«N»nt6 Xlißliisri» in Rom notorischerweise eine feind-
selige Stellung zur österreichisch ungarischen Monarchie
einnimmt und aus wiederholten öffentlichen Kund-
gebungen desselben hervorgeht, dass seine Bestrebungen
direct gegen das Interesse des österreichischen Staates
gerichtet sind, so hat der Verein <?ro ?atria» durch
den erwähnten Beschluss zu erkennen gegeben, dass er
außer den vom Vereinsstatute vorangestellten Schul»
zwecken auch andere, und zwar politische Zwecke ver-
folgt, welche je nach Umständen gegen die Bestimmun-
gen des Strafgesetzes verstoßen könnten. Diese illoyale
und unpatriotische Haltung des Vereines hat sich in
directer Weise auch dadurch gezeigt, dass das Fest-

comite' der Generalversammlung in Trient die geplante
und der Behörde angezeigte Beflaggung der Stadt
unterließ, und zwar deswegen, weil das dortige Polizei-
Commissariat die Bestaggung uuter der Bedingung
gestattet hatte, dass gleichzeitig an hervorragender Stelle
auch eine Fahne mit den österreichischen Reichsfarben
aufgehisst werde.

( D e r Z o l l b e i r a t h . ) Nachdem die ungarische
Regierung die Verständigung über die Errichtung und
den Wirkungskreis des Zollbeirathes erhalten hat. wird
nunmehr das Statut dieser neuen Institution der Aller-
höchsten Sanction unterbreitet uud werden dann die
Handelskammern aufgefordert werden, Delegierte in den
Zollbeirath mit dreijähriger Functionsdauer zu wählen
und dieselben dem Handelsministerium namhaft zu
machen. Der Zollbeirath wird aus 49 Mitgliedern be-
stehen, von denen 22 durch die Regierung ernannt,
27 durch die Handelskammern gewählt sein werden.
Der Zusammentritt des Zollbeiraihes ist für den Mo«
nat September in Aussicht genommen, und ist diese
Körperschaft berufen, in den Fragen eines einheitlichen
Vorgehens bei Anwendung des Zolltarifes mitzuwirkeu
und an Stelle des in Zollangelegenheiten nöthigen
Recursverfahreus zweiter Instanz die directeu Entschei-
dungen vorzubereiten und hiedurch die Durchführung
dieser Recurse zu beschleunigen.

( D e m ö s t e r r e i c h i s c h e n L e h r e r t a g ) in
Saaz wird eine Resolution vorgelegt werden, wonach
der Staat, das Land und die Gemeinden durch Er
ziehung verlassener Kinder, Errichtung von Besserung^
und Zwangsarbeitsanstalten und das Verbot der K iu .
derarbeit in Fabriken bis zum 14. Lebensjahre ver«
bessernd wirken sollen.

( V o m E x e c u t i v - C o m i t ö der d e u t s c h ,
b ö h m i s c h e n A b g e o r d n e t e n . ) Die Versammlung
des Executiv - Comites, in welcher über die durch die
Wahl Heinrichs geschaffene Sachlage uud über die Be»
schickung der Landesausstellung seitens der Deutschen
Beschluss gefasst werden soll, fiudet nicht, wie ursprüng-
lich verlautete, am 24., sondern am 26. d. M . statt.
Wie aus Prag berichtet wird. ist Dr. Schmeykal von
Karlsbad zurückgekehrt. Noch während seines Auf.
entHaltes iu Karlsbad hat Dr. Schmrykal die Mit«
glieder des Executiv-Comite's zu der Versammlung ein»
berufen, welche Samstag um 11 Uhr vormittags im
Prager deutschen Casino stattfindet. Der Umstand, dass
zu einer so ungewöhnlichen Zeit eine Sitzung des
Executio» Connie's einberufen wird, lässt die Wichtigkeit
der zu fassenden Beschlüsse erkennen. Während seiner
Anwesenheit iu Karlsbad hatte Dr. Schmeytal mit dem
zur Cur dort weilenden Statthalter Orafen Thun eine
Besprechuug in welcher die Aenderung der politischen
Lage seit der letzten Landtagssession erörtert wurde.
Abgeordneter Dr. v. Pleuer wird zur Sitzung des
Executiv-Comitis in Prag erwartet.

( R e c i p r o k e B e h a n d l u n g g e a i c h t e r
Fässer . ) M i t Berufung auf das heuer zustande ge«
kommene Gesetz, welches für den Verkehr mit geaichten
Fässern aus Oesterreich die durch ein österreichisches
Gesetz gleichen Inhaltes gesicherte reciproke Behandlung
ungarischer Fässer bedingt, verordnete der ungarische
Handelsminister das Inslebentreten des erwähnten Ge«
setzes vom 1. Ju l i l. I . angefangen. Demnach siud von
diesem Zeitpunkte angefangen diejenigen mit dem öfter«
reichischen Aichstempel versehenen Fässer, welche nach
Oesterreich gesendet werden, derselben Behandlung zu
unterziehen, wie die auf ungarischem Gebiete normal-
mäßig geaichten Fässer. Demzufolge werden die Mun i -
cipien angewiesen, über die Respectieruug des erwähuten

Gesetzes durch ihre Organe zu wachen, respective ̂
Hufs Durchführung der Gesetzesbestimmungen Sorge!
tragen.

( A u s L i n z ) wird uns unterm Vorgestrigen ^
richtet: Der zweite österreichische Blinden-Lehreck
wurde heute nachmittag« eröffnet und ist zahlreich ^
sucht. Derselbe wählte den Director Helehgruber z»l
Vorsitzenden uud setzte die Tagesordnung für die ^
gige und übermorgige Sitzung fest.

( G r o ß - W i e n.) Die im kleineren Kreise A
gesetzten Verathungen mit Vertretern der Genies
Wien und der Vororte über die Vedinguugen, l D
welchen sich die Vereinigung der gesammten. in ^
durch das Gesetz vom M M a i 1890 bezeichn«'
Wiener Verzehruugssteuergebiet gehörigen Gemeint
und Gemeindetheile mit Wien vollziehen soll, ha^
vorgestern ihren Abschluss gefunden, und wird nunnlE
die am 1. Ju l i vertagte große Enquote-Versamml^
wieder zusammenzutreten haben, um zu den nun a»l
gearbeitet vorliegenden Anträgen Stellung zu nehB"
Diese Schlussberathung über die angeregten Frag^
wird morgen im Statthaltereigebäude stattfinden.

( U u g a r n . ) Von Seite' der ungarischen Re^
rung werden gegenwärtig die Verhandlungen über d««
nächstjährige Budget gepflogen. Nach erfolqter Ksi'
stellung der Theiluoranschlage der einzelnen Ministes
wird, wie der «Pester Lloyd» meldet, der Minist"'
rath in einer für den 28. August d. I . anberauB/
Sitzung über den gesammten Staatsvoranschlag !>"
das Jahr 1891 und über die mit demselben 5
sammenhängenden Angelegenheilen schlüssig wert^
Es dürfte als feststehend betrachtet werden.' dass ^
Gleichgewicht im Staatshaushalte erhalten bleiben nM

( D e u t s c h l a n d s F i n a n z e n . ) Der "^
preußische Finanzmiuister Dr. Miquel ist mit der A '
arbeitung einer Skizze seiner Reformpläne beschaff
die er dem Kaiser bei seiner Rückkehr in Form eW
Denkschrift überreichen und die dann auch den übrige,
Ministern zugestellt werden wird. Die Pläne, über d>
Dr. Miquel sich zunächst mit dem Reichskanzler ^
Caprioi verständigt hat, greifen auch in das Gebiet ^
Riichssteuern hinüber, wo vor allem eine Reform ^
Zuckersteuer und die Abänderung verschiedener M
tarifbestimmungm in Aussicht genommen sind. Es ^
hört, der «Täglichen Rundschau» zufolge, zum s ^
a/iz des neuen Finanzministers, für die nächsten Ja"
von jeder Anleihe für Preußen oder das Reich abseht
zu können.

( D i e neue b r a s i l i a n i s c h e V e r f a s s u n g
ist nunmehr von der provisorischen Regierung. lB
zwar nach dem Muster der nordamerilauischeu Unio^
Verfassung ausgearbeitet worden. Bis 1892 müssen a^
die einzelnen Staaten, aus denen nunmehr das ^
malige Kaiserreich besteht, mit der Ausarbeitung >A
Sonderverfassungen fertig sein. Der Präsident bl
Föderativ-Republik wird für sechs Jahre gewählt. dal>
jedoch zwcimal hintereinander dieses Amt nicht ^'
kleiden, ebensowenig wie man vom Vicepräsidenten ""'
mittelbar zum Präsidenten aufrücken kann. Das M ^
recht ist allgemein, uur Geistliche, gemeiue Soldat^'
des Leseus und Schreibens Unkundige uud B e t t e l s
sind ausgeschlossen. Wie französische Blätter berichte'
ist der 14. Ju l i als Nationalfest eingeführt word^
was die Geistesrichtuug und die Bildungsart der bls ^
Manischen Republikaner a/niigend kennzeichnet. >. >

( Z u r F r a g e d e r a l l g e m e i n e n "".
r ü s t u n g . ) Der Londoner Friedens Congress w i l l / '
Kaiser Wilhelm die Bitte um dessen Initiative in l>e
Frage der allgemeinen Abrüstuuq richten. ^

Die Bleirohre erwiesen sich nach durchgeführter
chemischer Untersuchung im Laboratorium des kaiser-
lichen Gesundheitsamtes als gut und namentlich zinn«
frei. auch die Witterungsverhältnisse und die Tempe-
ratur erwiei sich als einflusslos. Die galvanische Ein-
wirkung wurde deshalb in Betracht gezogen, weil die
Beobachtung gemacht wurde, dass das in der Nähe des
Ventilhahnes gestandene Wasser sich als besonders blei-
haltig zeigte. Es lag nun die Vermuthung nahe, die
Bleilösung könne besonders durch galvanische Wirkung
zwischen dem Material der Armaturen und dem Blei
hervorgerufen oder begünstigt worden sein. Weil aber
in anderen Städten die Anschlüsse an die Eisenrohre
genau so eingerichtet sind, ohne dass Klagen eintraten,
und entsprechende Versuche ergaben, dass diese Arma«
turen nicht von Belang sein können, so konnte der
Grund der Vergiftung nur in der Zusammensetzung des
Wassers gesucht weiden.

Die früher angegebene Zusammensetzung des Was-
sers ist in der That eine solche, dass man sagen kann,
dass nur die Bestandtheile dcs Wassers Ursache des
Blei-Angriffes waren. Die Vermche zeigten, dass im
Gegensahe zu den früheren Ansichten selbst ein relativ
hartes Wasser, ja selvst ein Wasser von 20" Härte,
wenn viel freie Kohlensäure vorhauden war, trotz seines
hohen Kallgehalte« noch reichUch Blei löse. Wurde aber
diesem Wasser die freie Kohlensäure entzogen, dann
löste es kem Blei mehr. Darauf basierten nun die
Versuche, dm Bleigehalt des Wassers zu beseitigen, und

sie erstreckten sich auf folgende Nbhilfsmaßregeln: 1)Ab<
fcheidung des Bleies aus bleihaltigem Wasfer; 2.) Er-
satz der Bleirohre durch anderes Rohrmaterial; 3.) Er-
zielung schützender Schichten auf der inneren Rohr«
Wandung der Bleirohre.

Von den Mitteln, das Blei aus dem bleihaltigen
Wasser abzuscheiden, ist die Methode der Filtration als
die geeignetste anerkannt worden, und zwar nur dann,
wenn für rechtzeitige Auswechselung untauglich ge-
wordener Filterkörper gesorgt wird. Dies ist aber mit
technischen Schwierigkeiten verbunden, da nicht immer
der richtige Zeitpunkt von den Arbeitern getroffen wird.

Als Ersatz der Bleirohre wurden vorgeschlagen:
Eiserne Rohre, verzinkte (galvanisierte) Eisenrohre, ge-
schwefelte Bleirohre und Bleirohre mit Zinnmantel.
Die eiferuen Rohre konnten nicht empfohlen werden,
weil das Wasser beim Stehen das Eisen rasch an-
griff; das Wasser wurde stark eisenhaltig, hatte einen
unangenehmen Geschmack und war rothbraun. Verzinkte
Eisenrohre wurden aber vom Wasser der Dessauer
Leitung sehr stark angegriffen, im Verlaufe von zwölf
Stunden wurden pro ein Liter Wasser 12 m^ Zink
nachgewiesen, und das Wasser sah wie verdünnte Milch
au«. Ferner verschwand nach einiger Zeit der sogenannte
«schützende» Zinkbelag immer mehr und mehr. Die
Versuche mit geschwefelten Bleiröhren und verzinnten
Röhren waren auch keine günstigen, es musste daher
an den dritten Punkt der Abhilssmaßregeln gedacht
werden.

Die Decke von Schwefelblei, die mit Schnief
natrium erzielt worden war. erwies sich als n'A
widerstandsfähig, da nach einem Gebrauch von ^
Tagen das Wasser, das durch solche Röhren stU
bleihaltig war. Es wurde nun versucht, iu das Wjf>
des Pumpschachtes Gipsstücke zu werfen, damit >^
Gips löse. Doch die fortlaufenden Untersuchungen H
gaben, dass sich schwefelsaurer Kalk zu langsam >",
und der Bleigehalt war so gut wie gar nicht ver r iß
worden. Nach mehreren anderen Versuchen wurde, v"
der irrthümlichen Ansicht ausgehend, dass hartes M> ' z
allein die Aleilösuug hindere, der Beschluss gefa^
die Härte des Wassers durch eingestreute Kalksteins^
zu erhöhen. ^

Zu diesem Behufe wurde am 10. Jänner 1 ^
auf dem Wasferthurm ein eiserner Cilinder aufgesl^
der 1 m Durchmesser hatte, mit zwölf Centnern A
stem in waluussgroßen Stücken gefüllt, durch NielO.
das Wasser im langsamen Strome vom Hochbassin "'
durchgeleitet wurde. Eine Wasserprobe, die am 26>"
Jänner entnommen wurde und im Cilinder 14 O ' "
den mit dem Kalkstein in Berührung war. hatte e"
Härte von 4-13" .

Nun folgten Versuchsreihen mit fein gevulveA
Kalksteine, und die höchst erzielte Härte betrug 6 ' ^ „
Es wurde also die freie Kohlensäure chemisch g e b " " ^ j
da sich Calciumbicarbonat gebildet hatte, und ".
Wasser hatte dadurch seine Nctioität für Blei verlo" ^
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( D i e Ehesche idung des serb ischen,

K ö n i g s p a a r e s ) «Videlo» meldet i Die Synode
berieth vorgestern über die Ehescheidung drs serbischen
Königsftaares und erkannte die Scheidung für voll-
kommen legal an. Die Radicalen sind hierüber be-
stürzt, da sie erwarteten, die Synode werde gegen den
König Milan en'scheiden. Ex-König Mi lan begibt sich
mit König Alexander nach Nis. dann nach Karlsbad.

( A u s H e l g o l a n d . ) Eine ungewöhnlich stark
besuchte Volksversammlung, welche am 18. Ju l i ab«
«.ehalten wurde, beschloss eine Adresse an die Königin
von England, worin es heißt, die Helgoländer «nehmen
dankenden Abschied im Augenblicke der Wiedelvereini«
gung mit einem stammverwandten Volke..

( D i e C o n f e r e n z - A c t e . ) Am 18. d . M .
unterzeichnete endlich der osmanische Gesandte. Kara-
thkodory Efendy die Generalacte der Confereuz gegen
die Sclaverei und die beigefügte Erklärung. Man hegt
du Hoffnung, dass das noch ausstehende Königreich der
Niederlande bald nachfolgen wird.

( D i e K r i s e i n A r g e n t i n i e n . ) Wie gerücht.
Welse verlautet, befasst man sich in Montevideo mit
der Frage, eine mit zehn Procent verzinslich«? interne
^chllld zu schaffen, welche dazu bestimmt wäre, die
'm Umlaufe befindlichen Noten der Nationalbank zurück-
zuzlehen.

Tagesneuigleiten.
Sr. Majestät der K a i s e r haben, wie das

unMljche Amtsblatt meldet, der Kirche in Loväsz-
M n y yog si,, dann der römisch-katholischen Schule
«Mr rcs l b. den griechisch-katholischen Schulen in Galsa.
«lralyuep und Zooba, der griechisch.katholischen Kirche
in V'Verbäsz ^ ^ reformierten Schule in Hernäd-
pelll le 100 fl. zu spenden geruht.

ta s . ^ ( T r a n s - S a h a r a - V a h n . ) Immer wieder
laucht das Project einer Durchquerung der Wüste Sahara
, " H eme Eisenbahnlinie auf. Nach den neuesten Plänen
Nks Trans.Sahara.Aahn vom östlichen Algier, von
^'l'Pftevllle llusgehen — wo circa 300 Kilometer Eisen-
slant' "Einwärts scho„ im Netriebe sind — über Con.
Mick."' ^ " ' Duargla, Umguib nach Bouroum, das
Biem. ^ ° " ^'"buktu am Niger liegt, wo derselbe die
Russl >>"^ ^ ^ " macht. Nach den in Amerika und
Eilenk ̂  ^ " blnch öde Gegenden ausgeführten Riesen«
«/s. "^"bauten hat ein solches Project an sich nichts
v e r ^ I . ^ mehr. I m Gegentheile, die Kosten sind

'Mtmsmähill sehr gering, für eine Schmalspurbahn bei
w5 N Terrainschwierigleiten nur circa 80.000 Francs
^Ki lometer, was für die noch zu bauenden 2300

«ometer bis Vouroum kaum 200 Millionen ausmacht,
r e n l ^ " " " " e die Nahn selbst sich nicht so schlecht
d e r ? ' Frachtkosten würden für den grüßten Theil
stoff , " " durchaus nicht prohibitiv sein; da die Roh.
aenliss m ^ " einen sehr niedrigen, Fabrikate aber und
h ^ ^ . ^ r m i t t e l . wie Salz, einen sehr hohen Preis
Prei« >? stellenweise ohne Unzukämmlichkeit der Kosten»
ttra^ ^ " " " an ihrem Ausgangspunkte durch die
Tsck^ ""doppelt werden. Für eine Zweiglinie an den
wete w' " ^ " " dann ^ ^ ^ " " ° ^ ^ " " 2000 Kilo-
auz s. '"bahn zu bauen. Von Westen, von Senegambien
wtn! Vordringen in da« Herz Afrika's wegen der

der a «f. ^ " ^perationsbasis. des schlechten Klimas,
vom 3 Terrainschwierigleiten lc. viel schwieger als
^ "orden. Einer der tüchtigsten Sahara-Forscher, Herr

F o u r r e a u , tritt in der Pariser «Socles de Geographie»
für den Vau der Sahara. Nahn ein, den er, wenigstens
bis Insalah, als leicht zu bewerkstelligen schildert. Er will
sogar von einer Zinsgaranlie durch den Staat absehen
und nur den Bau billig dadurch hergestellt wissen, dass
die algerischen Strafcompagnien nach russischem Beispiele
als Vahnarbeiter verwendet werden. Sieht man von un-
berechenbaren Störungen, wie vornehmlich durch die wi l '
den Völkerschaften, welche indessen wohl mehr den regel'
mäßigen Betrieb als den Vau der Sahara-Bahn betreffen
könnten, ab, so scheint allerdings nach der finanziellen
Seite das Unternehmen kaum großen Schwierigkeiten zu
begegnen.

— ( V o n e i n e m E i s e n b a h n z u g e zer«
malmt . ) Ein entsetzliches Unglück hat sich auf der
Eisenbahn bei Rimnil in Rumänien zugetragen. Eine
Dame vom Lande wollte mit ihren beiden Töchtern von
12 und 16 Jahren nach Hause in die Ferien fahren.
Der Weg führte über einen Cisenbahnübergang, und der
gug wurde eben erwartet. Ungeduldig befahl die Dame
dem Kutscher weiter zu fahren, dieser gehorchte, und im
Momente brauste der Eisenbahnzug mit voller Dampf-
kraft heran. Während der Wagen sich auf den Schienen
befand, erschraken die Pferde, bäumten sich und hielten
den Wagen an der Stelle. Der Jug gieng darüber hin»
weg und zermalmte alles. Die Dame mit ihren Töchtern
wurde in Stücke gerissen, ein Pferd und der Kutscher
schwer verwundet. Den Tag darauf starb der Kutscher.
Die Körpertheile der Dame und ihrer beiden Töchter
wurden aufgelesen und inS Spital geschasst, von wo aus
die Bestattung derselben erfolgte.

— (Re ise des E r z h e r z o g s K a r l Lud«
w i g.) Aus Kopenhagen wird uns unterm Gestrigen tele«
graphic«: Die Erzherzoge K a r l L u d w i g uub F r a n z
F e r d i n a n d sind heute aus Stockholm hier eingetroffen
und statteten dem Könige einen Besuch in Amalienborg
ab, welchen der König erwiderte. — DaS österreichisch-
ungarische Geschwader trifft am 17. August in Kopen-
hagen ein, woselbst es den Geburtstag des Kaisers feiert.

— ( D e n V a t e r erschlagen.) I n Vösing
bei Pressburg ist man einem furchtbaren Verbrechen aus
die Spur gekommen. Vor drei Jahren ist der dortige
Todtengräber plötzlich verschwunden. Nunmehr wurde beim
Stuhlrichleramle die Anzeige erstattet, dass der verschol»
lene Todtengräber erschlagen und in einem selbstgegra»
benen Grabe unter einer anderen Leiche beerdigt worden
sei. Das Gerücht bezeichnet die Frau und den Sohn des
Ermordeten als die Thäter. Die Untersuchung ist ein»
geleitet.

— ( S a l i n e n b e t r i e b i n Oesterreich.) I n
Oesterreich wurden im Jahre 1888 in sämmtlichen Sa«
linen 2,227.625 Metercentner Salz, um 28,902 Mctr,
mehr als im Jahre 1889, gewonnen, Der Wert dieser
Production bezifferte sich nach den Monopolpreisen auf
21,575.855 fl., um 127.236 fl. mehr als im voran»
gehcnden Jahre. Von der Gesammtgewinnung entfallen
398.552 Mctr. auf Steinsalz, 1,645.366 Mctr. auf
Sudsalz, 339.957 Mctr. auf Seesalz und 445.750 Mctr.
auf Induslrialslilz. An dem Werte der Gesammtprobuc»
tion ist Oberösterreich mit 6,426.169 fl., Salzburg mit
2.060,961 st,, die Vulovina mit 248,997 fl,, Steier«
mark mit 1,704,024 fl., Tirol mit 1,061.162 fl., Dal«
matien mit 185.336 st,. Istrien mit 1,989.246 fl. und
Galizien mit 15,799888 sl. betheiligt. Bei dem Sa.
linenbetriebe waren in, Berichtsjahre 10,005 Arbeiter
beschäftigt, und zwar 6372 Männer, 1127 Weiber, 1443
jugendliche Arbeiter und 1063 Kinder.

— ( D i e K r o n p r i n z e f s i n von G r i e c h e n -
l a n d ) ist, Wie man aus Athen telegraphiert, Samstag
vormittags eines Sohnes glücklich genesen. Die griechische
Kronprinzessin ist bekanntlich eine Schwester des Kaisers
Wilhelm. Die Vermählung des lronprinzlichen Pnares
erfolgte am 27. October v. I . zu Alhen.

— ( A u s der V e r s i c h e r u n g s « B r a n c h e . )
Wie verlautet, haben die Directionen der Privat.Vir-
sicherungs.Oesellschaften beschlossen, zu Gunsten ihrer An-
gestellten einen besonderen KrankeN'Versicherungsverein zu
gründen, indem die durch die allgemeine Krankencasse
fixierten Wochenbezüge in Erlranlungssällen zu gering,
fügig sind, um die Bedürfnisse von Personen zu decken,
die sich in besserer Lebensstellung befinden. Die Statuten
sind eben in Ausarbeitung begriffen, und soll demnächst
um deren Genehmigung angesucht werden.

— ( G e w i t t e r . ) Infolge der Gewitter im Eisack«
und Etschgebiete haben auf der Strecke Vilnöß-Klausen
der Südtiroler Linie Erdabrutschungen stattgefunden, so
dass der Gesammtoerlehr zwischen Vrixen und Waibbruck
eingestellt werben musste.

— ( D e r L o n d o n e r F r iede n scon gress)
hat am Freitag seine Sitzungen beendigt und Beschlüsse
zu Gunsten der Einführung internationaler Schiedsgerichte
und der Neutralisierung von Kleinstaaten seitens der
Großmächte gefasst. Gleichzeitig wurde der Entwurf einer
Adresse genehmigt, welche den Häuptern der civilisierten
Staaten durch Abordnungen überreicht werden soll. Es
wird darin die Nothwendigkeit eines europäischen Schieds-
gerichts betont.

— ( V o m B l i t ze erschlagen.) Die Todesfälle
durch Blitzschlag mehren sich heuer in schreckenerregender
Weise. Es vergehl fast kein Gewitter ohne Unalücksfall.
Um 12. d. M. hat der Blitz abermals ein Menschen-
leben vernichtet. Der Knecht Andreas Lub ic aus Iako-
povec bei Warasdin-Töplitz wurde auf freiem Felde vom
Gewitter erreicht. Der Blitz schlug in ihn ein und er
blieb todt auf dem Platze liegen.

— ( D u e l l . ) Aus Szegebin wirb telegraphiert,
dass daselbst ein Duell zwischen zwei Journalisten,
Ujlaky und Gardony, stattgefunden hat. I m Verlaufe des
ZweilamftfeS versetzte G a r d o n y dem auf dem Boden
liegenden kampfunfähigen U j l a k y noch zwei Hiebe und
verwundete die intervenierenden Zecunbanten.

— ( F ü n f h u n d e r t j ä h r i g e s J u b i l ä u m . )
Wie die «Papier-Zeitung» mittheilt, feiern die Paftier-
macher in Deutschland heuer ihr fünfhunderljähriges Ju-
biläum. Die erste Papierfabrik eröffnete im Jahre 1390
am Johannistage Ulman Stromer in Nürnberg.

— ( V a u e r n f e l d fchwer e rk rank t . ) DaS
Befinden deS vor einigen Tagen an Lungenlatarrh er-
krankten Dramatikers Eduard von V a u e r n f e l d hat
sich vorgestern nachts verschlimmert.

— (Auch e in Grund . ) «Sieh mal, Männchen,
wie macht sich mein neuer Hut?» — «Recht schlecht! I n
allen Hüten, die über 10 Gulden losten, gefällst du mir
nicht.»

Vocal- und Provinzial-Nachrichten.
— ( P a t r i o t i s c h e Kundgebungen . ) Au«

RabmannSdorf berichtet man uns: Der Gemeindevorstand
der Stadt Rabmannsdorf sowie die Gemeindevorsteher
von Vormarlt und Lancovo sind am 9. d. M. beim Herrn
k. k. Vezirlshauptmann erschienen, um im Namen der Ge-
meinde-Ausschüsse sowie der Insassen der genannten Orts«
gemeinden die unterthänigsten Glückwünsche anlässlich deS

Nachdruck vervolm.

Verstoßen nnö Verlassen.
Roman von »mile «lchebourg.

(?0. Formung.)

haltsH?«""^, M " s ° " hatte seit jener für ihn fo in-
des l ^ l Unlerredung mit Herrn Lionnet das Baus
Genev? geradezu gemieden. Cr fühlte, dass er
Kraft k c. °"? bem' Wege gehen müsse, wenn er die
e» dock ^ " - ' " ^ ' sie zu vergessen, wie seine Mutter
für irn, ? ^ verlangte, seine Mutter, deren Wmtc
dasz ,<" Evangelium waren und deren Behaupt,.»«.,
dem N)^"bcrstrigliches Hindernis zwischen ihm und
beding l n ^ ' ' ^ ' welches er liebte, er deshalb uu-
Mann U - 3°st vollständig vergrub der junge
aendfsp..«? c?" l""e Arbeit, und nnr wenn sein I u -
Tha ta ,^ . .'? Saudoz kam und ihn seiner >astlosen
würd3, f. ? l " ^ 'ehrte für Momente jene lieben«,
theilhas/ ^.'« ? ' ^ zurück, welche ihn früher fo vor-
nach ein-^ ?3^'ch"el h^e. Eines Tages traten beide

Freund ^ " ' ^ " . " ^ p ^ ' " . ^ " ^ . wozu Sandoz den
merkten i ^ . " > t t e , ' " ein Kaffeehaus ein. S i . be<
"ne geraume V , ^ ' " " " " ^ " " " solgte. der schon
ihnen b ^ ? ^ -. ^ ' v"" beiden unbeobachtet, hinter
le". sah V Ä ! " ' " " ' Er mochte vierzig Jahre zäh-
gekleidet ..^! " " ' ^ ^ r " a ^ der neuesten Mode
^tischen L l, " " ^ " ä den Eindruck eiues aristo-

sah s ^ " i . . ^ " ° fw"d er regungslos in der Thür und
' ^ ' " dem Raume um; dann, gerade als Hein«

rich Mersm, stiu Glas an die Lippen sehen wollte,
gieng er rasch entschlossen aus den T,sch zu, welcher
den beiden Freunden am nächsten stand, und lieh sich
an demselben nieder. Beim Vorübergehen stich' er so
heftig an Heinrich an. dass diesem das Glas entfiel,
welches er in den Händen hielt, und der Inhalt sich
über seine Kleider ergoss. Heinrich konnte eine ärger»
liche Geberde nicht unterdrücken, sah aber dann er-
wartungsvoll auf den Ungeschickten, der in höflichen
Worten sich zu entschuldigen zweifellos gern bereit
sein würde.

Der Fremde indes entledigte sich ganz ruhig seines
Ueberziehers uud setzte sich dann. als ob nichts vor.
gefallen wäre. an den nächsten Tisch.

Auf das höchste empört, trat Heinrich auf den
Fremden zu.

«Mein Herr,» sprach er mit zornbcbendcr Stimme,
«ungeschickt kann ein jeder sein, aber wenn man es
schon ist, sollte man sich doch wenigstens entschul«
digen!»

Der Fremde sah verächtlich empor und erwiderte
eisig kalten Tones:

«Ich finde es sehr küh». dass Sie sich erlauben,
das Woit au mich zu richten! Ich kenne S,e mcht
uud es kommt Ihnen zweifellos tmlesfalls zu, mir
in was immer für einer Form gute Lehren zu er-
theilen.»

Louis Sandoz, der sah, dass sein Freund im Be-
griff war. die Fassung zu verlieren, hielt es für frine
Pflicht, demselben zuHilfe zu kommen, und sprach, zu
dcm Fremdrn gewandt:

«Sie waren im Unrecht; an Ihnen wäre rs aller-
dings aewrsen, sich zu entschuldigen.»

«Ich habe mit Ihnen nichts zu thun, mein Herr,»
entgegnete der Fremde kalt, «sondern einzig mit jenem
dort,» und er wies auf Heinrich.

«Mein Herr,» rief dieser heftig, «ich habe nicht
das Vergnügen, Sie zu kennen, und trage auch durch-
aus lein Verlangen danach, Ihre Bekanntschaft zu
machen. Jedenfalls muss ich anerkennen, dass Sie nicht
wohlerzogen sind!»

«Wie — was — Beleidigungen? Was unter-
stehen Sie sich!»

Der Fremde sprang auf uud wollte sich auf
Heinrich Merson stürzen, aber die übrigen Besucher des
Locales traten hindernd dazwischen. M i t einer Fassung,
die zu bewundern war. nahm der Fremde eine Karle
aus seiner Visitentasche und reichte sie Heinrich Merson,
der auch seinerseits smiem Gegner feine Karte reicht»'.
Der Name. welchen die Karte des Fremden trug, lan»
telc: Alfons Freiherr von Septcme.

«Morgen um 10 Uhr früh sollen Sie den Be-
such von zweien meiner Freunde erhalten,» sprach Hrm«
richs Gegner formell.

«Ihre Freunde werden von den meinen empfan-
gen werden.» lautlte die Entgrgmmg.

«Unsere Zeugeu können also die Einzelheiten
ordnen!» ° ^

Nach diesen Worten warf der Freiherr von Sep.

(Fortsetzung folgt.)
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bevorstehenden freudigen Ereignisses im Allerhöchsten Kaiser-
Hause darzubringen und den Gefühlen unverbrüchlicher
Treue der Bevölkerung zum erhabenen herrscherhause
Ausdruck zu verleihen. Dieselben Loyalitätskundgebungen
erhielt die k. l. Bezirkshauptmannschaft seitens der Orts«
gemeinden Veldes, Görjach, Kronau und Karnervellach in
schriftlichem Wege. Die Stadtgemeinde R a d m a n n s -
d o r f beschloss überdies, am Vorabende des Vermählungs-
tages eine allgemeine Beflaggung und Beleuchtung der
Stadt anzuordnen, während am Vermählungstage in der
hiesigen Pfarrkirche ein feierliches Hochamt mit Tedeum
stattfinden wird, worauf in den Schullocalitäten die Ab»
Haltung einer dem Anlasse entsprechenden Schulfestlichteit
in Aussicht genommen ist. — Auch der Curort V e l d e s
beabsichtigt, das freudige Ereignis in würdiger Weise zu
feiern. Nach einem feierlichen Hochamte in der Insellirche
wird im «Hotel Mallner» ein Festbankett stattfinden. Für
den Nachmittag ist die Abhaltung eines Volksfestes mit
Tombola, deren Reinerträgnis dem Fonde eines in Veldes
zu erbauenden Armenhauses zufließen soll, beabsichtigt,
während am Abend eine Seebeleuchtung und hierauf ein
Tanzkränzchen im «Hotel Mallner» die Festlichkeiten ab-
schließen sollen. Desgleichen berichten die Gemeindeämter
Oör jach und K a r n e r v e l l a c h , dass die Bevölkerung
daselbst durch Freudenfeuer, Beleuchtung der Häuser und
Betheiligung an einem Fest-Gottesdienste die innige Theil»
nähme an dem Familienfeste unferes glorreichen Kaiser«
Hauses manifestieren wird.

— (Pe rsona lnach r i ch t . ) Per Herr Landes»
Präsident Baron W i n l l e r hat gestern einen Urlaub
angetreten und sich nach Weißenfels in Oberlrain be-
geben.

— ( E i n neue« m i l i t ä r i s c h e s V e r d i e n s t -
zeichen.) Wie «Katonai Lapol» erfahren, hat Seine
Majestät ein neues militärisches Verdienstzeichen mit der
Devise «Zißuui» lauüiZ» gestiftet. Dieses Verdienstzeichen
ist dazu bestimmt, an Stelle der bisherigen «Allerhöchsten
Belobung» zu treten und wird gegenwärtig unter die
dieser Auszeichnung würdig Befundenen vertheilt. Das in
Mattgold erglänzende «8>5num lauäig» ist eines der
schönsten und geschmackvollsten jener unserer Verdienst-
zeichen, welche ohne Email hergestellt sind. Das neue
Verdienstzeichen besteht aus einer Medaille, über welcher
eine Krone sichtbar ist und für vor dem Feinde erwor-
bene Verdienste auf demselben Bande wie das Militär-
Nerdienstkreuz getragen wird. Die Medaille ist klein und
von scharfer Prägung. Aus der Aversseite ist das Bild'
nis Sr. Majestät dargestellt, aus der Reversseile ist die
Devise «Lignum I2uäi8» zu lesen.

— ( I u r T h e a t e r b a u f r a g e . ) Wie wir er«
fahren, hat der krainifche Landesausschufs auf Grund der
eingelangten Offerte die Arbeiten für den Bau eines
Landeslheaters in Laibach wie folgt vergeben: 1.) Die
Erd«, Maurer« und Zimmermannsarbeit mit dem veran-
schlagten Betrage von 72.000 fl. der Firma Gustav
T ö n n i e s , wobei die Bedingung festgestellt wurde, dass
der Bau bis 1. November 1890 bis zur Dachgleiche ge-
diehen sein müsse; 2.) die Steinmetzarbeit mit dem ver«
anschlagten Betrage von 12.000 fl. dem Consortium
Felix Toman, Peter Thomann. Alois Vodnil und Vin»
cenz Eamernil; 3.) die Spenglerarbeit mit dem veran«
schlagten Betrage von 6000 fl. den Herren Felix Nolli
und Josef Stabler; 4.) die Lieferungen der Eisenträger
und Mauerschliehen mit dem veranschlagten Betrage von
5000 st. der Firma Ioh. G. Winklers Nachfolger Ernest
Hammerschmidt. — Die Arbeiten sollen unverzüglich in
Angriff genommen und das Theater bis zum Herbste des
kommenden Jahres vollständig hergestellt werden.

— ( O e s t e r r e i c h i s c h e r A p o t h e l e r t a g . ) D e r
im nächsten Monate in Graz stattfindenden General«
Versammlung des allgemeinen österreichischen Apotheker«
Vereines werden unter anderem nachfolgende zwei Anträge
vorgelegt werden: 1.) Das Directorium des österreichi«
schen Apothefervereines sei zu beauftragen, eine Eingabe
an da« Justizministerium des Inhaltes zu richten, dass
bei allen gerichtlichen Anlässen, seien dieselben civil- oder
strafrechtlicher Natur, in welchen es sich um Apotheker«
Angelegenheiten handelt, stets Sachverständige aus Apo«
thekerlreisen beigezogen und angehört werden. 2.) Das
Directorium sei zu beauftragen, in geeigneter Weise dahin
zu wirken, dass den an einer österreichischen Universität
diplomierten Pharmaceuten das Conditionleren in den
öffentlichen Apotheken des gesammten deutschen Reiches
wieder gestattet werde. Auf die Tagesordnung foll auch
die Specialilätenfrage gefetzt werden.

— ( A u s g e s t e l l t e Adrefse.) Die Gemeinde
Höflein überreicht Ihrer k. und k. Hoheit der durchlauch«
tigsten Frau Erzherzogin M a r i e V a l e r i e aus An-
lass höchstderen Vermählung eine Glückwunsch - Adresse.
Die von Herrn Kunibert D r e n i k vortrefflich gezeichnete
Ndresse ist im Geschästslocale des Herrn Gerber am
Congressplah zur Ansicht ausgestellt.

— (K. k, O b e r g y m n a s i u m i n R u d o l f s «
wer t . ) Der Jahresbericht des l. k. Obergymnasiums in
Rudolsswert sür das Schuljahr 1869/90 wird mit einer
philologischen Abhandlung des Herrn Professors Raimund
P e r u set eingeleitet. Der Lehrkörper zählte sür die
obligaten Lehrfächer 15 Mitglieder, und zwar die Herren:

Andreas Senekovic (Director), ?. Ladiölaus Hrovat,
Johann Polanec, Leopold Koprivsrk, Valentin Ambrusch,
Nicodemus Donnemiller, Franz Vreznik, Raimund Peru-
sek, Dr. Josef Marinko, Ignaz Fajdiga, Iobann
Vrhovec, Josef Sturm, Dr. Laurenz PoZar, Karl Aega
und Franz Iera j ; außerdem unterrichteten, und zwar:
Gesang ?. Hugolin Sattner, Kalligraphie Prof. Josef
Sturm, Turnen Hauptsteueramtsadjunct Ignaz Klinc und
Zeichnen Prof. Josef Sturm. Die Anstalt zählte am
Schlüsse des Schuljahres 199 Schüler, und zwar die
erste Classe 44 , die zweite 22, die dritte 25 , die
vierte 20, die fünfte 26. die sechste 21, die siebente 24
und die achte 17. Nach der Muttersprache waren
187 Slovene«, 10 Deutsche, 1 Czeche und 1 I»a«
liener. Die erste Fortgangsclasse mit Vorzug erhielten
20 Schüler, die erste Fortgangsclasse 133, die zweite
Fortgangsclasse 16 und die dritte Fortgangsclasse 4 ;
26 Schüler werden zu einer Wiederholungsprüfung
zugelassen. Das nächste Schuljahr beginnt am 18. Sep«
tember.

— ( S c h a d e n f e u e r i n Graz.) Vorgestern
abends gegen 10 Uhr entstand ein Feuer in der Brauerei
R e i n i n g h a u s in Steinfeld, wobei eine Malztenne
mit dem Inhalte von 60 Waggons Malz abbrannte. Der
Schaden beträgt etwa 100,000 st. Der Brand brach in
der im Mitteltracte gelegenen Malzdörre aus und nahm
bedrohliche Dimensionen an, da sich neben der Dörre das
Spiritus'Reservoir und gegenüber das SubHaus befinden.
Die Feuerwehren aus Graz und der Umgebung waren
mit der größten Aufopferung bemühi, den Brand zu lo«
calisieren. Die Ursache der Entstehung des Brandes ist
noch nicht bekannt. Das Sudhaus, auf welches ein Funken«
regen niedergieng, sowie das Spirituslager wurden ge»
rettet. Die Brauerei ist bei der limniouo ^äriatioa ver«
sichert.

— ( E i n Schw ind le r . ) Wie man uns meldet,
trieb sich diesertage in der Adelsberger Gegend ein
Schwindler herum, der auf den Namen Karl S t a r k .
Disponent der Firma S. Wasserthal in Fiume, Gelder
entlockte und außerdem das Weite suchte, ohne die Holel-
Rechnungen beglichen zu haben. Nach Angabe des Herrn
K. Start dürfte dieser Schwindler ein srüher bei Wasser,
thal in Fiume als Provisionsreisender bedienstet gewesener
junger Mann sein. Der Betreffende ist brünett, mittet-
groß und fast ganz bartlos.

— ( F r e i h e r r von P ino . ) Wie verlautet, wird
der Landespräsident der Bulovina, Freiherr von P i n o ,
wegen des schweren Augenleidens, von welchem er seit
langem heimgesucht ist, demnächst von seinem Amte zurück«
treten.

— ( G r o ß e s Schabenfeuer . ) I n der Nacht
vom 18. auf den 19. d. M. brach in Gorenjavas bei
Reifnih ein Brand aus, dem leider 13 Gebäude zum
Opfer fielen. Der Feuerwehr von Niederdorf gelang eS, dem
weiteren Umsichgreifen des Brandes Einhalt zu thun und
so das Dorf vor einem noch größeren Unglück zu be-
wahren.

— ( E i n S t a a t s - I m p f i n s t i t u t . ) I n feiner
letzten Sitzung beschloss der Oberste Sanitätsrath auf
Grund eines Referates des Professors Dr. M. G r u b e r ,
die Errichtung eines Staats<Impfinstitutes zur Erzeu-
gung vollkommen verlässlicher animaler Impflymphe zu
empfehlen.

Kunst und Aitevaluv.
— ( « D i e I l l u s t r a t i o n . » Wiener Verlagshaus

Gustav G. Steiner <k ilomp., Stephansplah.) Das liebreizende
Bildnis der Comtesse Erdüdy erscheint alls dem in blauer Haupt»
färbe wirkenden Vlumcnumschlag des 20. Heftes der «Illustra»
tion». Auf der inneren Titeluollfeite sehen wir das wohlgctrof»
sene Porträt der neuen Hofburgtheater.Heroine, Frl . Maria
Posvisil. in brillanter zeichnerischer Wiedergabe. Mademoiselle
Reichenbera, und Mr. Febvre, vom Theater franyais, haben ihre
VisitlarteN'Porträts in den Spalten dieses Blattes abgegeben.
«Reminiscenzen» von Lothar Möller und «Ueberredung» von
I . von Greif sind zwei sehr hübsche lacgjmile ä'kczliarel'»
von bester coloristischer Wirkung. Von Wiener Bildern treffen
wir an: «Die Zufahrtsstraßen am Praterstern» von A. Livonius,
«Haupteingang zur land« und forstwirtschaftlichen Ausstellung»
von Josef Köhler (auch andere lleine Ausstellungsbilder); den
Murillo'schen lleinen «Johannes» aus der Wieuer Belvedere«
Gallene und «Glückliche Reise», eine Abschiedsscene auf dem
Südbahnhofe, von A. Straher; «Culturbedürfnisse», eine gezeich«
nete Humoreske Guay's aus dem Mohrenlande; eine Serie von
Reifebildchen aus Salzburg und amüsanter, abwechölunaöreicher
Text füllen fönst das schöne Heft.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 22. Ju l i . Se. Majestät der Kaiser hat die
Wiener Universitätsprofessoren Franz Hofmann und
Victor Ebner Ritter von Rosenstein zu wirtlichen Mit«
gliedern der Akademie der Wissenschaften ernannt.

Budapest, 22. Ju l i . Die «Ungarische Post, con«
statiert, dass die von der ungarischen Waffenfabrit dem
Ministerium eingesendeten 20 Mustergewehre als durch,
aus nicht ttbernehmbar befunden worden sind. Ins»
besondere wurden bei einzelnen wesentlichen Bestand«
theilen auffallend viele Vriiche wahrgenommen, so dass
die Schießversuche aus Rücksichten auf die Lebens«
sicherheit eingestellt werden mussten.

Brüssel, 22. Ju l i . I n den Adressen der Kammern
wie in den Antworten des Königs spielt die Congo-
Frage die Hauptrolle. Dem Senate erklärte der König,
sein Ehrgeiz sei befriedigt mit dem Titel eines fürsorg-
lichen Patrioten. Der Zapfenstreich mit Fackelzug und
Feuerwerk von gestern abends ist sehr imposant gewesen.
Es war ein wirkliches Volksfest. Heute fand die Revue
der Vürgergarde und der Armee vor dem König statt.

Paris, 22. Ju l i . Das von der Budgetcommission
angenommene Kriegsbudget pro 1391 ist um 43 M i l -
lionen niedriger als jenes pro 1890.

Christiania, 22. Jul i . Hammerfest ist in der
Nacht von Sonntag auf Montag größtentheils nieder-
gebrannt.

Valencia. 22. Jul i . I n der Provinz sind gestern
25 , in der Stadt 2 Ertrankungsfälle infolge von
Cholera vorgekommen.

London. 22. Ju l i . Stanley übertrug seine Verträge
mit verschiedenen Häuptlingen in Afrika an die Britisch-
ostafrikamsche Gesellschaft.

Bucnos-Ayres, 22. Jul i . Infolge der Entdeckung
einer Verschwörung ordnete die Regierung die mili-
tärische Bewachung der Regiernngsämter an. Mehrere
Officiere wurden verhaftet.

Athen, 22. Jul i . Die hiesige Strafkammer ver-
urtheilte drei österreichische Anarchisten wegen Verbrei-
tung von aus England eingeschmuggelten revolutionären
Schriften zu sechs- refpective viermonatlichem Gefängnis.

Angekommene Fremde.
Am 21. Ju l i .

Hotel Stadt Wien. Tausig, Fabrikant- Carlebach und Menles,
Kaufleute; Singer, Reisender; Pohaö und Simereich, Ontel
und Hohmberger, l. und l. Oberlieutenant; Teffer, l. und l.
Lieutenant, Wien. — Humel, Drexl, Dr. Aulinger, Professor;
Seravalle, Ingenieur, Trieft. — Graf Attems. Graz. —
Vorelli, Iara. — Ionle, Privat, Laxenburg. — Petrat, Cilli.

Hotel Elefant. Dreyman, Steindler, Kaufleute, Wien. — Min«
zicrl, Privatier; Genz. Ingenieur, Wien. — Kratlu. Pro-
fessor, Kladno. — Stern, Kaufmann, Graz. — Mahorii,
Ttrafanstalts-Director, Capodistria. — Aichholzer, Privatier,
Klagenfurt. — Goldstein, Kaufmann, KaniSza. — Kotrba,
Fabrikant. Heiligenberg. - Hrabal. Ingenieur, Agram. ^
Bagg. Trieft. — Milufch. Pfarrer, Istrien. — Eislec, Ka-
nisza. — Keler. Unter.Intendant. Budapest.

Hotel Vaierischer Hof. Planer. Comptoirist, Trieft. - Milo-
cc A b . Sattler; Malez und Dürr. Bäcker, Marburg.
Hotel Slidbahnhof. Kukla. Adelsberg. — Delpin, Trieft -

Vänbaum und Fischer; Wunsch. Lehrer, Leipzig. — Müller,
Rentier, Berlin.

Verstorbene.
D e n 21 . I u l i . Paula Ogrin, Gießers . Tochter. 1 I>,

Kuhthal 20, pneumonia. — Rosa Klopöit, Hausbesikers'Tochter,
1? I . , Floriansgasfe 24, Tuberculose.

I m S p i t a l e :
D e n 20. J u l i . Lucia Kogovsel, Arbeiterin, 74 Jahre,

Marasmus. — Helena Trib, Inwohnerin, 62 I . , luberculo»"
pulmonuin.

MkswkWaMches?
iNutwlfswert, 21. Jul i . Die Durchschnitts.Preife stellten sich

auf dem heutigen Marlte wie folgt:

ll. «l, ,l, li.

Weizen per Hektoliter 7 48 Butter pr. Kilo . , . ^ 90
Korn . 5 20 Tier, 1 Stück . . . ^ 2
Gerste » 4 54 Milch ftr. Liter . . . — s
Haser , 8 25 Rindfleifch pr. Kilo . — 52
Halbfruch» . 5 52 Kalbfleisch . . __ 56
Heiden » 4 88 Schweinefleisch . . — ^
Hirse » 4 68 Schöpsenfleisch » . — 36
Kukuruz » 4 88 Hähndel pr. Stück. . — B
Erdapfel pr.Meter.lltr. 2 60 Tauben . . . — AI
Fifolen Per Hektoliter 5 52 Heu pr. M.'Etr. . . — - -
Erbsen » 5 85 Stroh 100 , . . — ^
Linsen » 5 52 H'lz, hartes, pr. llubil«
Flachs > 9 76 Meter ^ . ^
Rindsfchmalz pr. Kilo — 80 Holz, weiches, pr.Eubil.
Schweineschmalz » — 76 Meter — -^
Speck, frifch, » — — Wein, roth., pr.Heltl. 1 8 ^
Speck, geräuchert, » — 70 jj Wein, weißer, » 16 —

Meteorologische Beob l i ch tuMu^ Laibach.

Z "ß m k̂ """' """mm,.. V
^ ^ ̂  ̂  ^ «^

Morgens geringer Regen, nachmittags Aufheiterung, luhl,
abeuds ziemlich heiter. - Das Tagesmittel der Temperatur
19 6". um 4 0° unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i t .

Wt Hßl t. k. LemMMMA
Maßstab 1:75000. Preis per Blatt 50 kr., in Lafchensornl"'

auf Leinwand gespannt 80 kr.

Jg. «. kleinmM H Fell. iiambergs HuManlllunü
in Aaibach.
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Course an der Wiener Dorse vom 22. Ju l i 18W. ««« m̂ 0^«. i°ur«bl°tte
Veld Ware

Elallts-Nnlehen.
"^einheitliche Rente in Noten «8 4» ̂ 8«b
»»briientc 8« 60 88 8»
»854« 4«/„ Vtaat«lo<e . »5« fi. ,82^0 1 3 8 -

l8«4er Eta»t«lo«f . . ,00 si. I7k 5« ,77 _

^»°m. .^ ,»0f i . °^ ' ',^!i?25

«»rantler», «»sen»»hn.
«chnl»ver«l!«ibun,tn.

ill!at>?ll,ba!,!> in «. slniersrel . i ^ ,«« ,^ . ,«

de. " Ea^b.Iirol 20«, fl. «. W, 3 , " ^ ^ ' "

Nng, Voldltill« 4»/
»tt»o P2p^«_57° - - - - ll.L,5K.L8s.

l be l^»« , , . ^ 4^ " N «, U . ,«»,5.. „ „ . ^
^ ° l"> ft. ,«7 ^ „ 8 —

Veld Ware
Grnndentl. -Obligllttonnl

(sür ,NN fi, M.) ,
!»°/n 8°I!z'<6>t , ^ 2 0 ,05 '—
k°/« müdlilche ,Uy,^„ — . .
5"/n l l i a i n unk ttüNenlanb . , _ . ^ » .»^
5°/n nifdrrbsterreichische . . . <yy ._ ,«»97»
5"/n steirilchc ^ . . . __ _
b°/, tiolltilchc ,md slavonisch« . ,«4 »>; <l»5 »0
5°/» siebenbürgücht . , . . . I - I . __..,
b°/n l e m e l l l Gnnat , , . . _ . ^ . _
5°/„ ungarijchr gg . ^ gy.^,

Andere össentl. Anlehen.
D°N°«.«ea..L°,t b°/ l00 fl. . ,»5.50 182 50

bt», «nlr<de l«78 . . <n« 25 in? »^

Anltynl d. Ktnblgnneinb» W»en ,«<.._ <s»s, __
Pram."«nl. b. Ltabtzem, Men <.« ̂ . <.^ , .
V»rj«>b°u.«!,iel,fn verlo«. k°/, pg hy " . ! _

Pfandbriefe
(für ,<«) fi.),

d.°. . 4./.°,,. . . ; z z » « A « ,
blo. Plüm.^chulbderschr.»«/^ , ^ 5 ^ , A A

Oest. Hyp°th,lenb°nl ,öz! »0° ° „?.A " " . ' ^

5 " " . « . . . ' ^ ° ' 'W'LN INN 7"
delt« KOjühr, . 4°/, . . ,(x»9l, „,s,7,.

Prlorltllte-Obliaationen
(sül loo ft,),

»alizi,che »a i l . ^udwi« . !U l lhn ' " " " " " "
» « , ,«<> «ou ft. K. 4 ' / . » , . 9 , zy gg «f.

«eld Wals
^esteri, Nvldweftbahn . . . ,o?I'/c> >l>« gn
5laa»«l>lll>n l S l bc> ' 83 b<>
Lüdbahn k »°/« ,5l-l»<> l>>2 5><»
„ » . ^ b ° / n , ,S'?5 <»<> »5
lln«,.nal l , . V»!,n ,« ) -«^ i,»i 40

Diverse Lose
iper Lli i l l),

liebitlvsr loo fi l „ z 50 <«« -
llary'Lole 4« fi z? — l>8—
»"/« Donail'Dampfsch. 100 fl. . Izz.»,„ <»^ bo
llaibalbci Psäm,°«nleh. »0 ft, 2 ,7^ 2» z-b
vlenei L°I , 4<» fi ^« _ 58 _.
ßaIf<y-Lu!r 4« fi 57.^, 5«. _
«nth,» 5«uz, «ft. <^s. v., ,0 st. ,8 k.« ,« 8"
»tudolph Lose lo fi ,95,. z<, .,<>
vlllln.iiose 40 fl zgzn ß.. !-.„
»l..»enl>i».Ll>!e 40 fl. . , , 5,-75 ß2 z<>
waldstein.Uole »0 fl zg z ; <<> __
Winbisch^llrütz-Loje »«f l , . . _ -__ l i z . ^
»en,..Ech. d. 8"/„ Prüm, »Lchulb.

vtrsch, b. Vobencitditanstllll W5<, »» b<»

Vanl.Uctten
<pel Otück).

a>,<,,°.Oes<,V°nlWo fl, «0«/»«, , « ?b ,55. >b
Ulliilvirfiil, Wlflici l<»o fi. . . «<>, »« <«!> 1,,

^ ^ . " « ^ " . ^ "."""- 6-"»-/«»l» »z »'9 s."
lldt.'Unst, I. Hand, u, « . lüufi, w>5 , . ,nz s,o
liedltblli'l, «tin. uiig. Aw fl. . »<g,75 <,,;« ^
DtpoMsnbaül. llll«. ^ 0 f>, » „ „ . " 3 n , , ^
tbcompte-Gel.,>>ibil>st. boo fi. ^ ^ . _ ^ z _ _
»il» »,<las!s!w., W!sl>ei M»u ft «n8 5N lllN —

Veld War,
bvvnibelenli,, »N. »no». «5°/»<k, K8^N ?« —
l.'«nbtrbllnl, »fi. lMNfi. » . . . «L7-7U »»» 8U
0ssterr..un«<ll. «anl 600 ss. . 98 > - W7
Unlonbonf 2N« fi «» . , ! . 23« ?!,
»eitehilbllnl, Nll«. »40 fi. . . 100 - - lSl —

Nctlen von Transport»
Unternehmungen.

!ptl VtUll),

«lbrecht «ahn »on fi. «<lber , ^ _ ^z . .
«K«Id ssiuman. lUahn AXI fi. « , ,^2 — »„8' -
Olchm. Nordbahn l « i fl, . . ^ , l,n , 8 , ^

. Weslbahn 200 N, . , . 34z 7z 34, 5,0

bt°, M , U)»l»o ff. . ^ ' , _ <g,, .
Donau > Dampüchlfffadrt ^ <»«!,,

oestrrr, ü<»0 ft. <lM. , . ,7° . „ y
Drau-lt!!, ,»ft, Db, Z,) !»c»u fi, O, ̂ >, 5,, ^^.__
Dui^Bubeob, <tll,-»U. !̂'l» ft, 3, 5«?.^. z^, ,..
^lkinand«-Kt°lbl!. ,0O0fl, «W, , 7 ^ ^,y,.
«ll l. l larl 'Lubw..«. »!<)<» fi.««l. ^ , , z , 0 , 75
Uemb.. «zel»ow,. Iassy . «kiscn«

bahn.»elsll<ch. »<« fi. 2 . . . 259 75 ,80 »^
lzll,yd,Ust.°un«,,Triest5»0fl.«W, ,«9 1_!,7« ^
Oftrrr, «oibwtftb, «X) fi. Silb. , „ ? z „ 4 ««>

b<°, M , U , ) i«00ft. 3 . . . „ « . _ , , < z , >
^,rl,9«uler»iwlb. l « i fi. Ollb. 7g^_ ^ - -
^tni>!»e!jfnbah» ^00 ft. Viibrl ,«<> ^ «,7 —
öübbahn »00 fl, L i lb» . . , ,«7 8^>,,7 7ü
2üb-Noibd.»ei-l>,.U,2l»<,fi,!lM, ,7 ,7z ,74 2».
z.r«>mw»y'»,<,.Wr,,l?0fl.g, W, 2,« 50 2,S 5',

» neue Wr,, Priorität».
«ctien ,00 fi 97.. . 98 —

l1n»>«all,, «<>enb.»c>0fi, Kl lb« ,9« —!»»?—

«»ld Ware
Ung NordoNbahn »00 ! l , Vllbei ,9« °>y '?? —
llnn Veflb M»ab>«ra,)2s>l,!l z, ,957z l « - , z

InbuNrle'Äctlen
(per Vtült).

Vauqef.. «llg. Oeft. ,00 fi. g , . . »4 _
««ydler <l!!en. unb Vtahl.Ind.

in Glen ,00 fi , , . . . « , » .
»Nenbahnw 'üeihg,, erste, 8N ft. 95 ̂  , 99 ^
««lbemübl.. «llviers. u. «. .«, ^4 zy z^-. .
^lestnnrr Vrauriei «00 fi. . . 9,.,5 9,-75
Mll»tan>OK!tN,. Often.-alpine 9'. 4,, »^80
Äraarr ««rn.Inb, »e!, »<«' fi, 4 , , _ 4,3 ^
Zalav ' Iar j , Vteinlohlen »0 fi, 448' - 4<>l -—
'Echlbsslmuhl», Papierf, »W fl. ,»5 _ ,<«, ^
»Vtevlermühl»,Papiers,n,V»<l» ,z« 50 i » i ^y
t r i fa i l t l ltohlemo.»»?!. ?u fi. 144 zy l45>—
«»Nenf>«,.OcN.in«<en,!X!fl. 479 _ 48l —
«allllonlieihan«,, «ll«. in P«ft

»u fi 8« «b 8» —
Wr. Älluneltlllchaft ll»N fi. , 74 ,z 7z 5<,
Wienerberzer Zie«el«»ctien »«I. ,7,^,77^

Devisen.
Dtnt!ch» W«»e « , 5 z« ,z
ii«nbl»n l l»»z »1««
sari« «^_ 4« «z

Valuten.
Ducalen z 5 , »>b4
!<l».3ranc».Vtüele 9 , l , 9 « .
Kusche Reichlbanlnoti'!, . . — .» — —
<jllpltl°,Xubel ,3« »« l . .
zlalieiMche »anlnolen («00 Ä) 45'«! 4» «>


